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Barbara 6. Teil

Barbara sah ihren Auserwählten hie und da in die Gaststätte kommen.

Ein Gruss, ein Scherzwort war am Anfang so alles, was sie aufeinander

aufmerksam machte. Aber beide wussten ohne viel Worte, class sie
Gefallen fanden aneinander. Toni war nicht gerade jung mehr, er hatte
das dreissigste Jahr schon überschritten, hatte sich in der Welt umgesehen

und war nun bereit, einen eigenen Hausstand zu gründen. Er mus-
ste auf eine Gelegenheit warten, um Barbaras Interesse für ihn zu
entdecken und sich mit ihr darüber auszusprechen. Schneller als er
gedacht, bot sich ihm diese Gelegenheit. An diesem Abend waren bloss
zwei alte Männer in der Gaststube. Bald standen sie auf und
verabschiedeten sich. Da kam noch der Toni, das passte ihm, Barbara einmal
allein zu finden. Am Anfang fiel es ihm schwer, bald kam er dann doch
damit zurecht und konnte sein Anliegen vorbringen. Barbara war
hocherfreut, dass gerade dieser Toni, der ihr schon lange gefallen hatte, sie
zur Frau begehrte. Sie Hess sich vorerst nichts anmerken, «hm ja darüber
kann man ja nachdenken», meint sie «grad pressieren werde das nicht
so». Er hätte aber zu gerne gewusst, ob sie ihn mag oder nicht. «Weißt
du es eigentlich, ob du mich gern hast oder nicht?» O doch, gern hatte
sie ihn, aber sie ist noch sehr jung und meint: «Gern habe ich dich Toni,
eigentlich gibt's für mich nichts zu überlegen.» Nun wusste er, was er
gerne wissen wollte. Nun warteten sie immer mit Sehnsucht auf die
nächste Gelegenheit, wo sie einen Moment ungestört Zusammensein
konnten.

Der Herbst färbte die Bergmatten mit sattem Grün, das Vieh war von
den Alpen gekommen, wohlgenährt und gesund. Die Bauern sah man
am Freitag immer im Dorf zusammen, sie hatten nun nach den schweren

Sommerarbeiten wieder Zeit, sich bei einem Glas Wein über
Viehpreise und Tagesereignisse auszusprechen.

Barbara hörte da manches, was etwa vorgeht im Tal und Dorf. Einmal

horchte sie auf, denn sie redeten von einer Grippeepidemie, die
auch hier um sich greife. Unter den Wehrmännern habe sie schon
zahlreiche Opfer gefordert. Vom Bergführer Toni vom Birkengrund reden sie
auch, den habe es auch gepackt. Die vergangene Woche habe es sieben
Sterbefälle gegeben. Das gibt ihr einen Stich in der Herzgegend. Kaum
hatte sie ihn kennengelernt und es ist nicht auszudenken, wenn auch er
dieser Krankheit erliegen sollte.

Der Schnee liegt bald meterhoch und immer noch fallen die grossen
weichen Flocken vom Himmel und decken die schlafende Erde mit
einer weissen, weichen Decke zu. Wenn nur morgen die Sonne scheint,
sinnt Barbara für sich, denn morgen ist ihr Hochzeitstag. Toni ist von der
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schweren Krankheit genesen und geht wieder seiner Arbeit nach. Den
ganzen Tag muss sie an diesen ihr nun liebsten Menschen denken. An
seine Kindheit und Jugendzeit, er hat ihr viel erzählt davon. Sein Los war
nicht wie tausend andere. Ungewöhnlich früh war er auf sich selbst
angewiesen. Wo die meisten Kinder noch lange von sorgender Elternliebe

umhegt werden, war der kleine Toni schon selbständig

Rosina Bärtschi-Trummer

Ende des ersten Teil dieses Lebensberichtes aus unserem Tal (Namen
verändert!). Der zweite Teil, Tonis bewegte Jugendzeit, soll später veröffentlicht

werden.
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